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Gleichheit vor dem Gesetze.
I n  London hat in den letzten Tagen ein 

Skandalprozeß die ganze Hauptstadt in Aufregung 
versetzt. Die elegantesten Damen drängten sich auf 
der Huhörergalerie; die höchste Aristokratie sah 
dem 'Ausgange mik sieberhaster Spannung entge­
gen. Der Prozeß endete damit, daß die aus Grund 
ihrer eigenen Geständnisse des dreifachen Ehebruches 
angeklagte Lady Mordaunt für wahnsinnig erklärt 
und die Scheidungsklage des Gatten zurückgewicfcn 
ward. Dieser Prozeß liefert ein Zcugniß, daß die 
Gleichheit der Staatsbürger vor dem Gesetze in 
England nicht bloS auf dem Papier, sondern in 
Wahrheit besteht.

Unter den vom Gerichtshöfe unter Borsitz des 
Lord Penzance vorgeladenen Zeugen befand sich auch 
der Prinz von Wales. M an hatte ihm wohl ein 
eigenes Wartezimmer cingeräumt, damit war aber 
auch jede Rücksicht für seinen Rang erschöpft. Der 
künftige König Englands nahm in derselben Zeugcn- 
loge wie der Geburtshelfer Orsord Platz, leistete den 
üblichen Eid vor seiner Vernehmung und ward einem 
ziemlich scharsen Kreuzverhör u„terworf,n. Als es 
beendet war, entließ ihn der Besitzende mit der ge­
bräuchlichen Formel, er könne jetzt abtrelen.

A ll das findet jeder Engländer so natürlich, so 
selbstverständlich, daß niemand auch nur ein Wort 
darüber verlor. Der Prinz von Wales selbst, ob­
wohl ihm die Vorladung in Sachen der Lady M o r­
daunt schwerlich angenehm war, hatte keinen Au­
genblick gezögert, seine Pflicht dem Gesetze gegenüber 
zu erfüllen. Er konnte gar nicht anders, denn in 
England herrscht das Gesetz und ihm haben sich auch 
die Höchstgestellten zu beugen.

Wie erbärmlich sieht cs in dieser Beziehung 
noch auf dem Kontinente ans!

I n  Frankreich ist der Gedanke der Gleichheit

mehr als anderwärts in alle Schichten der Gesell­
schaft eingedrungen, es gibt auf französischem Boden 
keine Scheidung der Stände, keinen Kastengeist mehr. 
Auch die Gleichheit vor dem Gesetze ist in einem 
schönen Satze ausgesprochen, dessen Geltung das 
zweite Kaiserreich nicht zu erschüttern vermochte. Zn 
Wirklichkeit jedoch ist sie ausgehoben, denn M itg lie ­
der des kaiserlichen Hauses, Minister, Großoffiziere 
der Krone, Botschafter, Senatoren und StaatSräthe 
können nur an der Haute Oour cls ^nstiee gerichtet 
werden. Prinz Peter Bonaparte hat ein Verbrechen 
begangen, das im günstigsten Falle ein Todtschlag 
unter wildernden Umständen genannt werden muß. 
Es handelt sich bei ihm um einen ganz gemeinen K r i­
minalfall, und er selbst soll das Verlangen geäußert 
haben, vor ein gewöhnliches Gericht gestellt zu wer­
den. Er ist nicht einmal Prinz von Geblüt und 
hat keinen offiziellen Rang am Hofe, sondern führt 
nur den T itel eines Prinzen des Hauses und ge­
nießt als solcher aus der Pnvatschatulle des Kaisers 
eine Dotation von hunderttausend Franks. Trotz­
dem wird die liim te  6our ätz.lustie« in T ä t ig ­
keit gesetzt, um über seine Thal zu richten. Während 
in England der künftige Herrscher des Landes in 
öffentlichen Gerichtssitzungen Rede stehen muß, ob 
er mit der Angeklagten Ehebruch getrieben, werden 
für den entfernten Anverwandten des französischen 
Kaisers, der ein Menschenleben zerstört hat, eigene 
Richter ernannt und die Verhandlung wird in die 
Provinz verlegt, damit er ja möglichst glimpflich 
wegkomme. Die Parallele ist schlagend, es bedars 
keiner weiteren Ausführung.

Aber selbst wenn w ir bei dem konkreten Falle, 
bei der Zeugenvernehmung prinzlicher Personen vor 
Gericht, vleiben, ergibt sich zwischen England und 
dem Fcstlande ein unendlicher Abstand, der uns ein­
dringlich lehrt, wie weit w ir noch in der Rechts­
gleichheit hinter den Briten zurückstehen- Ziehen wir

z. B . die bezüglichen Bestimmungen unseres Vater­
landes in Betracht Auch in Oesterreich herrscht 
im Grundsätze Gleichheit vor dem Gesetze. Welche 
Umstände aber sind nöthig, wenn es sich darum 
handelt, einen Prinzen des Kaiserhauses in einer 
Rechtssache als Zeugen zu vernehmen! Nach 8 H b  
der Strasprozcß-Ordnung kann dies in Wien nur 
durch den Oberst-Hofmarfchall, in den Provinzen 
nur durch den Präsidenten des Gerichtshofes, in dessen 
Sprengel der Prinz wohnt, und nur in der Woh­
nung des Prinzen geschehen. Anßerdcm muß der 
betreffende Gerichtspräsident den Prinzen zuerst schrift­
lich ersuchen. Zeit und O r t der Vernehmung zu 
bestimmen, und sowohl in dieser Zuschrift, als auch 
in dem Protokoll der Vernehmung ausdrücklich be­
merken, daß dieselbe nur „in  delegirter Gerichtsbar­
keit," im Namen des Oberst-Hofmarschall-Ämtes, 
erfolgt sei. Der Fall, daß ein M itglied des Kaiser. 
Hauses die Vernehmung verweigert, ist im besetze 
gar nicht vorgesehen. Aehnlich, wenn nicht gnade 
so, lauten die gesetzlichen Bestimmungen in anderen 
Kontinental-Staaten. Man sieht, der Unterschied 
zwischen England und dem Fcstlande ist in manchen 
Dingen noch sehr groß, und die Gleichheit vor dem 
Gesetze, obwohl in allen Verfassungen ausgesprochen, 
ist außerhalb Englands in Europa noch in mancher 
Beziehung ein todter Buchstabe. (N. Fr. P r.)

Eine Szene im Konzil.
Aus R om , 22. Febr. wird der ..TageSpresse" 

geschrieben: Msgr. Ghilardi von Mandori, welcher 
letzthin eine fulminante Rede über das Amtsgeheimnis 
der Väter gehalten hat. ist derselbe H e rr , welcher 
vor drei Jahren im Mailänder Dom die Gläubi­
gen zu einem Dankgebet zu Gott dafür aufforderte, 
baß er den Papst mit Hilfe der Franzosen über 
die Garibaldiner den Sieg von Mentana habe er-

Jeuilleton. 

Das Hiinserrülken in Amerika.
Vom Tischrücken ist man in den letzten Jah­

ren in Amerika stark ans das Häuserrücken gekvm 
men, doch ohne dabei die armen Geister zu behel­
ligen, sondern indem man einfach zu den elementa­
ren Maschinen: Hebel, Schraube und Walze griff. 
I n  großartigem Maßstabe wurde das Häuscrrückcn 
in vertikaler Richtung besonders in Chikago betrie­
ben. Diese Stadt kann als glänzendes Beispiel 
für das schnelle Wachsthum amerikanischer Städte 
dienen, denn, im Jahre 1830 begründet, zählte sic 
im Jahre 1867 bis 230.000 Einwohner. Bei der 
Anlage balte man auf eine so ravide Vergrößerung 
nicht Bedacht genommen und die ganze Lage der 
Stadt war derselben durchaus nicht günstig, denn 
das Terrain lag zum Theil unter dem Niveau des 
Michcgau-See oder doch nur in gleicher Höhe mit 
demselben. M an ward diesen Uebelstand nicht ge­
wahr, als bis die Stadt schon so groß geworden, 
daß eine Verlegung derselben unthunlich erschien, 
aber auch ein ferneres WachSthum und Gedeihen

derselben nur dann ermöglicht wurde, wenn man 
die Erhöhung ganzer Straßen uns Sk»dttyei!e zu 
bewerkstelligen vermochte. Die Ausgabe war eine 
ungeheuer schwierige —  aber wofür wüßte der 
Jankce nicht Rath?

So erfand man denn ein Verfahren, um m it­
telst Schrauben selbst die kolossalsten Gebäude, wie 
z. B . Briggs Hotel, ziemlich eine Elle hoch cmpor- 
zuschieben, welche Arbeit allerdings ungesähr sechs 
Wochen in Anspruch nahm. Um die Hebung eines 
Hauses auf die angedeutete A rt zu bewerkstelligen, 
wird ein Rost aus Holzbalken unter das Gebäude 
geschoben und darunter eine große Anzahl von senk- 
rechtstehenden starken, eisernen Schrauben angebracht, 
die bei großen Gebäuden in die Taufende gehen. 
Diese Schrauben werden möglichst gleichmäßig durch 
Hebel gedreht und steigen dabei in ihren Muttern 
empor, wobei sic die aus ihnen ruhende Last mit 
sich nehmen.

Aber nicht nur in vertikaler Richtung, sondern 
auch in horinzontalcr hat man das Häuserrücken 
betrieben, und das letztere erscheint offenbar noch 
schwieriger als das erstcre. I n  Boston machte sich 
nämlich vor einiger Zeit die Erweiterung einiger 
Straßen wünschenSwerth, um dies aber auSzusüh-

ren, mußte ein großes Gebäude, Hotel Pelham, ab­
gebrochen, oder um etwa vierzehn Fuß sortgeschoben 
werden. Eine angestellte Berechnung bewies, daß 
Fortschiebcn billiger sei, als der Abbruch und Neu- 
bau —  und so ging man an das schwere Werk, 
über dessen Gelingen mancher Zweifel obwaltete. 
Diese Zweifel mögen sehr gerechtfertigt erscheinen, 
wenn man bedenkt, daß das Haus sieben Stock­
werke hoch und 5800 Ouadratfuß Bodcnflächc be­
deckt; das Gcsammtgewicht wurde auf mehr als
100.000 Zentner geschätzt ohne Einrechnnng des 
Möblements, das bei dem Fortrücken darin blieb. 
Aber selbst die Menschen blieben darin und es 
wurde den Unternehmern der Operation die Bedin­
gung gestellt, daß bei dem Fortschieben der Verkehr 
im Hause nicht gestört und die Bewohner in keiner 
Weise inkommodirt werden dürften, weshalb man 
die Gas- und Wasserrohren des Gebäudes durch 
Kautschukschläuche mit der Straßenleitnng in Ver­
bindung setzte. Der Weg, den daS Haus zurück- 
zulegen hatte, wurde mit schweren Granitplatten be­
legt, darüber kam in Zement gelegtes Mauerwerk 
und daraus wurden Eisenschienen in etwa 3 Fuß 
Weite angebracht. Unter jede Mauer des Hauses 
wurden dicht nebeneinander anderthalb Zoll dicke



fechten lassen, und »er den frommen Wunsch äußerte, 
man möchte alle Gegner der weltlichen Herrschaft 
des Papstes niederkartätschen, was die Menge so 
gegen ihn ausbrachte, daß er sich eiligst in seine 
Diözese zurückziehen mußte. I n  seiner letzten Rede 
nun warf er den Vätern vor, daß ihr Betragen 
ein Skandal für die ganze Kirche sei, er beschuldigte 
sic des Hochmuthes, der Unwissenheit, der Unver­
schämtheit und cs fehlte blutwenig, so hätte er sic 
auch dcr Härcsie beschuldigt. Das wurde schließlich 
den Vätcrn doch gar zu stark und sie singen an, 
in allen Sprachen der Welt durcheinander zu 
schreien, und machten einen gewaltigen Spektakel. 
Nun legten sich die Vorsitzenden Kardinallegaten ins 
M itte l und handhabten die Glocken mit aller Kraft, 
um den unglückseligen Redner zum Schweigen zu 
bringen, aber der ließ sich auch dadurch nicht irre 
machen und suhr fort, zu schiwpsen und zu schmähen. 
Daraus begannen die 'Angegriffenen mit den Füßen 
zu stampfen, mit den Häuften zu trommeln, so daß 
zuletzt keiner sein eigenes W ort mehr verstand. Auch 
die Wachen und das Gesolge der Kardinälc und 
Bischöfe begannen unruhig zu werden, da der Lärm 
immer zunahm, bis mit einem male die Thüren 
aufgerissen wurden und die Väter erbost das S iz- 
zungslokal verließen, während Einige an der Kan­
zel vorübergehend, von der Msgr. Ghilardi zu toben 
sortsuhr, ihm die Faust unter die Nase steckten und 
ihn beschimpften, wie er sic beschimpft hatte. Trotz 
solcher Vorgänge sprechen die Klerikalen salbungs­
voll von der Würde und Ruhe der Verhandlungen 
und stellen Vergleiche mit weltlichen Parlamenten 
an, welche gar nicht zum Vortheil der Letzter» aus- 
sallen sollen. __________________

Politische Rundschau.
Laibach, 6. März.

Die Regierung bereitet nach der „N . F r. P r ."  
einen Gesetzentwurf wegen des Z  e i t u ngs st e m - 
p e l s  vor.

Das A b g e o r d n e t e n h a u s  nimmt heute 
seine Sitzungen wieder auf, um die Debatte in 
Betreff dcr Erwcrbstcucr fortzufctzen. Ueber das 
Schicksal des Gesetzentwurfes herrscht noch vollstän­
dige Ungewißheit. Die Vorlage muß nunmehr 

'  selbstverständlich die zweite Lesung passiren, jedoch 
agitirt eine große Anzahl Abgeordneter, besonders 
aus den böhmischen Jndustriebezirken, dafür, daß 
das Gesetz bei der dritten Lesung fallen gelassen 
werden soll. Das Ministerium macht große Ge­
genanstrengungen.

Mehrere Provinzialblätter hatten neulich in 
verschiedenen Wiener Korrespondenzen die M itthci- 
tung gebracht, daß die „N . Fr. Presse" vom Gra­
fen Beust angekauft worden ist, in der Absicht, sie

als Agitationsmittel gegen das zisleithanische M i ­
nisterium zu verwenden. Außerdem wurde erzählt, 
daß der Reichskanzler die ihm unterstehenden Prcß- 
organe angewiesen habe, das Ministerium Giskra- 
Herbst wegen seiner anticzechischen Tendenzen rück­
sichtslos anzugreisen. Die „Wiener Abendpost" sieht 
sich nun, wie sie schreibt, „genölhigt, alle jene Aus­
streuungen zum Zwecke der Fälschung dcr öffentli­
chen Meinung als eben so viele V e r l e u m d u n ­
gen zu b r a n d ma r k e n ,  und diese kategorische 
Erklärung auch auf elwa noch nachfolgende Gerüchte 
in dieser Richtung auszudehnen und in aller Form 
aufrecht zu erhalten."

Die „Patrie" sagt in einem Leitartikel aus 
Anlaß der in Baden gebauten Festungen, Preußen 
gerire sich, als gehöre ihm schon Baden.

I n  Paris ist der 24. Februar, der Jahrestag 
dcr Feb r u a r - Re vo l u t i o n, ohne Straßen- 
Dcmonstrationen vorübergegangen. I n  Lyon dage­
gen ging cs nicht so ruhig her. Eine große Men­
schenmenge, ungefähr 6000 Personen, versammelte 
sich vor dem Alkazar, wo ein Banket von 300 
KouvertS zu Ehren der Republik von 1848 stalt- 
fand, und sangen die „Marseillaise" und den „Ehant 
de Depart." Zu weiteren Ruhestörungen oder Ver­
haftungen kam es nicht. I n  Paris dagegen sind 
abermals mehrere Redakteure arretirt worden.

Nach Mittheilung eines Vertrauten O l l i -  
v i e r s  soll man in Frankreich für den Fall der 
Proklamation dcr Unfehlbarkeit gesonnen sein, die 
Trennung von Staat und Kirche vollständig durch- 
znsühren.

I n  L i s s a b o n  gab's wieder böse Tage. Am 
20. v. M . sollten daselbst, sowie auch gleichzeitig 
in Porto und ändern Garnisonsstädten U n r u h e n  
ausbrechen. Die Regierung hatte jedoch schon vor 
drei Tagen von den Z iv il-  und Militär-Abgeord­
neten in der Provinz die Fäden der angezettelten 
Verschwörung erhalten und konnte ihre Vorsichts­
maßregeln treffen. Alle Behörden sind auf ihrem 
Posten und die Polizei ist in den Stand gesetzt, 
auf den ersten Befehl Personen, die der Ruhe des 
Landes gefährlich werden könnten, über die Grenze 
oder an Bord dcr Schiffe zu bringen. Ihren eigent­
lichen Charakter haben die Unruhen noch nicht 
gezeigt.

Heilandes auf dem Altäre aufgestellt. Vor dieses 
kniete er nach Vollendung der heil. Handlung nieder 
und theilte in sehr aufgeregter Rede mit, man habe 
ihm in drei anonimen Briefen die unsanften Aus­
drücke seiner Predigten vorgeworfen; er bewies dann 
aus der heil. Schrift, daß auch der Heiland und die 
Apostel nicht immer sanfte Reden geführt haben, und 
erzählte zum Schluffe, er habe die Briefe verbrennen 
wollen, fei aber von dem Heiland daran gehindert 
worden, der ihm ans dem aufgestellten Bilde (einem 
alten Kupferstiche) die Hand gereicht und ihn zur 
Veröffentlichung der Briefe anfgefordert habe.

—  E in  e i g e n t h ü m l i c h e s  K u r i o s u m  
beherbergt die Ortschaft Wiedeudorf, einige Stunden 
von Krems. I n  diesem Dorfe leben nämlich in einem 
und demselben Hause fünf Geschwister, die sämmtlich
—  taubstumm sind. Es sind Kinder eines vor vielen 
Jahren in dem genannten Orte verstorbenen Ehepaares, 
Namens Wimmer. Die Eltern hinierließen den Kin­
dern ein nicht unbedeutendes Vermögen und diese leben 
davon in Zurückgezogenheit und größter Harmonie. 
Noch interessanter ist, daß alle Geschwister einen für 
ihre mangelhaften Sinne sehr entwickelten Geist be­
sitzen. Ein Blick, eine flüchtige Geberde, anderen oft 
unbemerkbar, genügt ihnen sich zu verständigen. Es 
sind drei Brüder und zwei Schwestern, die elfteren be­
sorgen das Feld, die letzteren die Hanswirthschast.

—  Der „Preston Herald" erzählt folgendes von 
einem Lei chenbegängn i sse  in Blackburn. Die 
Witwe des Verstorbenen weinte bitterlich und hielt ihre 
rechte Hand gegen ihre linke Brust, wie um ihre Her­
zensergüsse zu unterdrücken. Sie blieb am Grabe stehen, 
bis der Geistliche sich mit den meisten Leidtragenden 
entfernt hatte. Plötzlich zog sie die Hand von ihrer 
linken Brust weg und schwang in derselben die an den 
Seiten mit Eisen eingefaßten Holzschuhe ihres Man­
nes. Sie warf diese in das offene Grab, indem sie 
in dem unnachahmbaren Dialekt der dortigen Gegend 
ausrief: „Da nimm die doch mit. Du hi-.st mich oft
genug damit abgestraft." Die Holzschuhe, die vielleicht 
6 bis 8 Pfund wiegen mochten, fielen mit lautem 
Schall auf den Sarg, die betrübte Witwe aber trock­
nete ihre Thränen und eilte den vorausgegangenen 
Leidtragenden schnellen Schrittes nach.

Sisenwalzcn g-schoben. die durch zollstarke Stücke 
von hartem von einander getrennt waren.
Ueber die Walzen legte man wieder Eisenschienen 
und über diese Steinplatten, die mit Schiefer aus­
gekeilt und durch Zement verbunden wurden. Rings 
um den untersten Theil der Mauern wurde ein 
Rahmen aus starken Holzbalken gelegt, die mittelst 
eiserner Zugstangen quer durch das Gebäude hin­
durch zusammengehalten wurden. Das Fortschieben 
wurde m it Schrauben bewerkstelligt, indem man 
hinter dem Hause eine flache Grube machte, an 
deren Wand man einen in der ganzen Breite des 
Hauses fortlaufenden Balken legte und dagegen zwei- 
undsiebenzig Stück zwei Zoll starke Schrauben 
stemmte, die man aus ihren Muttern heraus gegen 
die Mauer drehte. Das ganze HauS ruhte auf 
904 Walzen und die Vorbereitungsarbeiten nah­
men ziemlich drei Monate in Anspruch, während 
das Fortschieben selbst nur vier Tage dauerte und 
etwa vierzig Arbeiter erforderte. Die Kosten dieser 
Verschiebung beliefen sich alles in allem auf
30.000 Dollars. Es war dies das größte Haus, 
dessen Verschiebung man unternommen und ausge­
führt Hst. Die Sache machte das größte Aufsehen.

Zur Tagesgeschichte.
—  Gras Z ichy  wurde zum Gouverneur von 

Fiume, Sektionsrath V a l e n c s i c s  und Sekretär 
E a t i n e l l  von der Anglobank wurden zu Gubernial- 
räthen ernannt.

—  Der A b s a g e b r i e f  de r  H e r r e n  R i e ­
ge r  und  S l a d k o w s k y  wird, so versichert man, 
binnen kurzeni veröffentlicht werden. Derselbe soll 
mehr die Form eines umfangreichen Memorandums 
haben.

—  D ie  F r a u  P r o f e s s o r i n .  Als Kurio­
sum wird mitgctheilt. daß sich eine Engländerin. M iß 
D y k e t .  um die Lehrkanzel für englische Sprache an 
der Grazer Universität beworben hat.

—  Dieser Tage wurde beim P ester Kriminal­
gerichte ein Slovake wegen eines Verbrechens auf ein 
Jahr Kerker verurtheilt. Der Kerkermeister als Dol­
metsch theilt ihm das Urtheil mit und fragt ihn zu­
gleich, ob er sich mit demselben zufrieden gebe. —  
Nein, erwidert der Vernrtheilte. ich appellire und ver­
lange zwei Jahre. Allgemeines Gelächter. Der S lo ­
vake wird nochmals gefragt; er gibt dieselbe Antwort. 
Um den Grund seines absonderlichen Verlangens be­
fragt, erwidert er: „Ja, meine Herren, dem ist so.
—  Wenn ich auf ein Jahr verurtheilt werde, muß ich 
die Strafe im Pester Kerker abbüßen;, da gehe ich 
lieber auf zwei Jahre nach Waitzen." So ist es um 
das Kerkerwesen in Pest bestellt.

—  I n  N a m e ä t  Mähren) hat sich ein pen- 
sionirter Pfarrer niedergelaffen, der, obgleich 70 Jahre 
alt, noch die Frühpredigten au Sonn- und Feiertagen 
versieht und sich hiebei mitunter einer sehr kräftigen 
Ausdrucksweise bedient. Am 20. d. nun überraschte 
der alte Herr die Gläubigen mit Verkündung eines 
Wunders. Er hatte vor der Messe ein Bild des

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Korrespondenz aus Untersteiermark.

Rann, 1. März. ( A l t -  u n d  I u u g s l o v e  - 
nen.  —  Dr .  Z a r n i k .  —  E i n  L e b e w o h l  an 
Dr .  Raz l a g . )  Schon geraume Zeit haben Sic von 
unserem lieben Saveufer her keine Nachricht, aber eS 
gibt auch wenig zu berichten, denn allenthalben ist ja 
das kleine und große politische Getriebe nahezu ins 
Stocken geratheu. Seitdem die Impulse von Prag her 
weniger animirend geworden, seitdem die slavischen 
Strebungen in Oesterreich minder einheitlich zu Werke 
gehen, sind auch unsere Nationalen mehr auf sich selbst 
gewiesen und, ungewohnt selbständig zu handeln, fährt 
man nur mit halber Dampfkraft weiter. — Die Na- 
rodisten in Marburg geben sich alle Mühe, um ihr 
resormireudes Banner eine n ich t k l e r i k a l e  Streit­
macht zu sammeln, aber die altslovenische unter dem 
Krummstabe geborene Partei ist erschrecklich zähe, und 
„der Mohr will sich nicht weiß waschen lassen." —  
So machen denn jene Reformers die bittere Erfahrung, 
wie schwer es geht, aus den Fesseln alter Verpflich­
tungen, aus den Banden zudringlicher Freundschaft sich 
loszuschrauben! —  Wie Sie bereits wissen, übersie­
delte Dr. Zarnik nach Aufenthalt von ein paar M o­
naten her nach Marburg. W ir lernten in ihm einen 
geistvollen, sehr unterrichteten Mann achten, welchem 
das der nationalen Partei anklebende Muckerthum 
und die jesuitischen Träger desselben gründlich anti- 
patisch sind.

Dieser Tage wird uns Dr. Razlag verlassen. 
Seine Abreise wird wenig Sensation machen. Eine 
kleine Gesellschaft von Bekannten veranstaltete ein an­
spruchloses Abschiedsmal. D r. Razlag hat im Verlaufe 
einer 9jährigen Wirksamkeit als Advokat und Partei­
führer allhier weitaus mehr Boden f ü r  sich als 
f ü r  seine P a r t e i  gewonnen, er hat gezeigt, daß



seine Hand entschieden glücklicher in Erwerbung und 
Besorgung von Reb- und Ackergründen sei, als in der 
Kunst, eine Partei zu führen. Mehr als einmal sind 
günstige Gelegenheiten an ihn als Deputirten der 
Grazer Landstube herangetreten, wo er den n a ­
t i o n a l e n  I n t e r e s s en  i m  guten p r a k t i ­
schen S i n n e  sehr  nütz l i ch werden ko nn t e
—  aber er ließ sie insgesammt unbenützt vorüber­
gehen und fand es passender, vom L a n d b o t e n ­
si tze aus  dem u n s e l i g e n  K o n k o r d a t e  
b e i f ä l l i g  das  W e i h r a u c h f a ß  en t gegenz u ­
schwingen! !  Das war eine jener Sünden gegen 
den heiligen Geist der Zeit, für welche die gesunde 
öffentliche Meinung keine Absolution ertheilt, das war 
ein schwerer Fehltritt, der ihn mit deu freisinnigen 
Anschauungen seines Vaterlandes in unlöslichen W i­
derspruch stellte, —  dadurch wurde er vollends zum 
Fremdlinge in der eigenen Heimat ! —  Möge sein W ir­
ken bei Ihnen ein ersprießlicheres werden, mögen die 
tristen Erfahrungen, die er hier gemacht, eine Schule 
der Weisheit gewesen sein, die ihn befähigt, künftig­
hin seinen Parteigenossen nützen zu können! UnS aber 
erübriget weiter nichts, als „dem scheidenden frommen 
Landsmann" ohne Groll, aber auch ohne besondere 
Wehmnth ein versöhnliches Lebewohl nachzurufen!

Lokal-Chronik.
—  ( D i e  S i l be r s ec hs e r  m i t  den J a h ­

r es z a h l e n  1 8 4 8  und  1 8 4 9 )  werden nur noch 
bis Ende März 1870 bei den k. k. Verwechslungs- 
kassen zu dem Nominalwerth von 10 kr. zur Einlösung 
angenommen werden. Nach Ablauf dieses Termins 
werden diese Müuzen dann nicht mehr mit dem No- 
minalwerthe ü, 10 kr. berechnet und eingelöst, sondern 
dieselben nur nach dem Gewichte ihres Feinsilberge- 
haltes übernommen, wobei ein Verlust von mindestens 
33'/? Perzent, bei stark abgenützten Münzen ein noch 
höherer Verlust für die Parteien eintreten muß, so 
daß also das „Zehnerl" nur mit 6 ^  kr. und noch 
weniger bezahlt werden würde, daher zu befürchten, 
daß Ende des Monats März bei den Verwechslungs­
kaffen ein so starker Andrang eintreten dürste, daß 
Viele von jenen Parteien, welche diese Angelegenheit 
bis in die letzten Tage verschieben, ihre Barschaft nicht 
mehr werden abgeben können. Deshalb soll jeder bei 
Zeilen trachten, sich vor Schaden zu bewahren. Eine 
abermalige Verlängerung des Einlösungstermines hat 
der Finanzminister D r. Brestel entschieden abgelehnt. 
Von unsern Kaufleuten und Gewerbetreibenden dürfen 
w ir wohl hoffen, daß sie die eingehenden alten Sechser 
wenigstens nicht wieder weiter in Verkehr bringen, 
sondern umwechseln lassen.

—- ( Hof schauspi e l er  L e w i n s k y )  tritt 
morgen als „Franz Moor" in den „Räubern" auf. Es 
soll Aussicht vorhanden sein, den großen Künstler am 
Samstag als „Mathias" im „Sonnwendhof" von M o­
senthal bewundern zu können. Es ist ein Gastspiel 
Lewinsky's in Laibach und dazu noch in seiner be­
rühmtesten Rolle sicher als ein theatralisches Ereigniß 
in unserer Stadt zu verzeichnen.

—  ( Zum Set zers t r i ke. )  Bezüglich der in 
unserer Montagnummer erwähnten Unterstützung, die 
seitens der hiesigen Gehilfen den feiernden Wiener 
Kollegen gewährt wird, geht uns vom löblichen Aus­
schüsse des Fortbilduugsvereines für Buchdrucker hier 
eine Berichtigung zu, welcher zufolge jene Unterstützung 
durch freiwillige Beiträge aufgebracht wird. Um 
schnel l e Unterstützung zu gewähren, wurden einst­
weilen zu diesem Zwecke 50 fl. vorgcstreckt.

—  ( Da s  P r o v i n z - T h e a t e r . )  Unter die­
sem Titel hat der Direktor des Theaters in Klagen- 
snrt, Herr von B e r t a  l an,  soeben einige Skizzen 
über die kleinen, namentlich die halbjährigen Bühnen 
in Oesterreich veröffentlicht. Die kleine Broschüre 
schildert in lebhaften Farben die künstlerische und finan­
zielle Misere, die meist an diesen Instituten herrscht, 
und findet den Grund des Uebels vorzüglich in dem 
Mangel an genügenden schauspielerischen Kräften und 
in den heutzutage immer steigenden und unerfüllbaren 
Ansprüchen des Publikums. Mag der Verfasser auch 
vielleicht in einem oder dem ändern Punkte etwas zu 
schwarz sehen, im ganzen dürfte er der Wahrheit ziem?

lich nahe gekommen sein. Wer sich überhaupt für das 
Theater und dessen Verhältnisse interessirt, dem mögen 
die obenerwähnten Skizzen inimerhin zur Lektüre em­
pfohlen sein.

—  ( E l ms f eu e r . )  Die elektrische Erscheinung 
des E l ms s e u e r s  oder H e r m e s f e u e r s ,  von den 
Alten Castor  und P o l l u x  genannt, wurde nach 
einer nachträglichen Mittheilung der „Novice" wäh­
rend eines Wintergewitters in seltener Pracht in 
Krain beobachtet. Der fürstlich Schönburgische Forst­
meister der Herrschaft Schneeberg in Jnnerkrain, B o ­
denstein, berichtet folgendes: Den 27. Dezember 1869 
fuhr ich von Altenmarkt zur Eisenbahnstation Rakek. 
Schon beim Beginne der Fahrt regnete und schneite 
eS, das Wetter war stürmisch, mitunter fielen auch 
einzelne Schneegraupen. Als ich auf dem offenen 
Wege in die Nähe von Zirknitz kam, gewahrte ich 
ober dem Zirknitzer See einen dichten Nebel gelagert, 
der, einer Wolke gleich, sich heranwälzte. Ich befand 
mich etliche Klafter ober dem Seespiegel in einer 
Seehöhe von 1500 Fuß. Bald hörte cs zu regnen 
und zu schneien aus, es begann sehr lebhast zu blitzen, 
und von einem heftigen Südostwinde begleitet fielen 
Schneegraupeln sehr dicht nieder. Nach dem Aushören 
der Blitze erhob sich plötzlich ein so starker Wind, daß er 
m ir den Regenschirm aus der Hand zu entreißen drohte. 
Als ich nun weiter fuhr, sah ich die Gesträuche längS 
der Straße im vollen Lichtglanz, es schien mir, als ob 
sie von tausend Johanniskäfern umschwärmt wären. Auch 
an der Spitze des Regenschirmes begannen sich Licht­
flammen zu zeigen, anfänglich nur schwach, später un 
größeren Umfange, so daß schließlich der Regenschirm 
einem feurigen Lichtrade glich; derselbe hatte an einer 
Stelle einen Längsriß, auch die Ränder dieses Risses 
begannen zu leuchten. Diese Lichterscheinung gewann 
immer mehr an Ausdehnung, schließlich waren unsere 
Hüte und die Kummets der Pferde ganz feurig, ebenso 
die Wagenräder. Ja sogar die einzelnen Schneeflocken, 
die aus dem Wagen liegen ge-lieben waren, leuchteten. 
Die ganze Erscheinung dauerte etwa 10 Minuten. Nach 
etwa 6 Minuten begann sie abzunehmen. Zuerst ver­
schwand sie am Regenschirm, und zwar abwechselnd 
an dem einen, dann an dem anderen Ende, bis das 
Licht völlig verlosch. Dichte Schneegraupeln fielen zn 
Boden, dann stellte sich bei großer Kälte eine gesrorne 
Eiskruste ein, es hörte zu blitzen und zu donnern auf, 
erst 30 Minuten später blitzte cs wieder mit starkem 
Donner." Ju den letzten Tagen des Dezember schei­
nen mehrere Wintergewitter in Krain stattgefunden zu 
haben, so z. B. wurden den 29. Dezember von Lai­
bach aus im Osten in aller Früh sehr lebhafte Blitz- 
erscheinnngen wahrgenommen.

—  ( I n  G r a z )  finden jetzt Gemeinderaths­
wahlen statt. Der dritte Wahlkörper hatte am Mon­
tag seinen Wahlgang. Bunt genug ging es dabei zu. 
Die eine Partei suchte der andere» Anhänger wegzu­
schnappen und es gelang dies oft auf recht primitive 
Weise. Die Klerikalen haben alles in Bewegung ge­
setzt, was in ihren Reihen nur wahlfähig ist; wer 
krank oder sonst am Kommen verhindert war, der 
mußte sich durch einen Stellvertreter ersetzen lassen, 
wer Gleichgiltigkeit zeigte, der wurde so lange haran- 
guirt, bis er, nicht selten aus Ueberdrnß, sich bereit 
zeigte, alles zu thun, was man von ihm verlangte. 
Trotzdem war der Liebe Mühe völlig umsonst. Die 
l i b e r a l e  P a r t e i  s i egte mit eklatanter Mehrheit 
mit a l l e n  ihren Kandidaten. Bei den ändern Wahl­
körpern sind die Aussichten für die Schwarzen noch 
schlecht e r . ____________ _________

Ans dem Gerichtssaale. 
Schlußverhandlung in der Jantschberg - Josefß- 

thaler-Affaire.
Der Ueberfall der Laibacher durch aufgehetzte 

Bauernhorden im M a i v. I .  wird nunmehr in der 
Schlußverhandlung, die am heutigen Tage ihren Be­
ginn genommen und noch weitere dreizehn Tage an­
dauern dürfte, vorläufig seinen tragischen Abschluß 
finden.

Die Verhandlung selbst wird im hiesigen Lan- 
desgerichtsgebäude, zweiten Stock, im Schwurgerichts­
saale, abgehalten und sowohl in als außer der Stadt

und dem Lande nicht wenig Interesse erwecken, w ir 
werden uns daher bestreben, dieselbe zwar in Kürze, 
jedoch so genau und getreu als nur möglich wieder­
zugeben.

Der Gerichtshof besteht aus den Herren: LGR. 
Kosjek, als Vorsitzenden; LGR. von Raab und LG.- 
Adjunkt Bozic, als Milvotanten; LG.-Adj. Schetina als 
Ersatzrichter und Auskultant Tomöic als Schriftführer.

Die Staatsbehörde ist durch St.-A. D r. von 
Lehmann vertreten.

Als Vertheidiger der Angeklagten erscheinen die 
Advokaten D r. Ahacic, D r. Razlag, D r. Rudolf, 
D r. Sajovic.

Aus der Anklagebank befinden sich 58 Angeklagte, 
die meisten aus Voljavlje, Gaberje, Prezgajn und Tu- 
jigerm, Burschen und zumeist verheiratete Männer 
im Alter von 17 bis 48 Jahren.

Die 90 Zeugen werden erst auf den dritten oder 
vierten Tag vorgeladen.

Die Anklageschrift ist sehr umfangreich und lautet 
gegen 24 Angeklagte auf das Verbrechen der öffentli­
chen Gewaltthätigkeit durch Erpressung, und zwar we­
gen unmittelbarer Thäterschast, gegen 7 wegen M it­
schuld an diesem Verbrechen, gegen 1 Angeklagten 
(Organist Johann Beröic) auf das Verbrechen der 
Vorschubleistung, gegen weitere 20 auf das Vergehen 
des Auslaufes, der Uebertretuug gegen die körperliche 
Sicherheit und die Sicherheit des Eigenthums, zugleich 
gegen 1 auf das Verbrechen der schweren körperlichen 
Beschädigung, endlich auf die Uebertretung gegen die 
öffentlichen Anstalten und Vorkehrungen.

Die Anklage war ursprünglich vom LandeS- 
genchte wegen des Verbrechens des Raubes erhoben 
das Obergericht aber verwarf diesen Beschluß und 
nahm nur das Verbrechen der öffentlichen Gewalt- 
thättgkett zwölften Falles als juristisch erwiesen an.

Nach der Anklage geben w ir in Kürze den Sach­
verhalt : Am 23. M a i v. I .  unternahmen die Lai­
bachs Turner den üblichen Maiausflug über Laase 
nach Jantschberg und sohin über Sosten nach Josefs­
thal. Tags vorher kursirten die verschiedensten Ge­
rüchte über den Turnern bevorstehende Angriffe, wel­
chen man keinen Glauben beimaß. Allein es ist durch 
die Untersuchung und die Folgen des Tages konstatirt, 
daß die Gerüchte nicht grundlos waren, daß es darauf 
abgesehen war, den Turnern die Fahne abzunehmen 
und daß dafür den Bauern ein Geschenk versprochen 
worden war, daß die Gewaltthätigkeiten wirklich beab- 
sichtiget worden sind.

Den Jantschberg bestiegen am besagten Tage bei 
60 Turner und Gäste, mit geringen Ausnahmen un­
bewaffnet, ihnen schloß sich daselbst noch der GerichtS- 
adjuntt Ledenig mit zwei Damen an. Wie gesagt, be­
sorgte niemand etwas Arges, wie aber die Erhebungen 
zeigen, wurde in der That von den Gegnern des Lai 
bacher Turnvereins, und zwar in Laibach selbst, ein 
Ueberfall der Laibacher Turner am Jantschbcrge vor- 
vereitet, und zu diesem Ende wurden den Bauern am 
Jantschbcrge Nachrichten und aufreizende Botschaften zuge­
sendet, wie nämlich: Die Turner seien Deutsche, seien
Feinde der Krainer, seien Antichristen, führen eine
Fahne des Antichrist und beabsichtigen den Bauern
ihre Sprache und den Glauben zu nehmen, ihnen die 
deutsche Sprache auszunöthigen, die Revolution zu pre­
digen, ihre Kirche zu schänden und dgl. anderes- m an 
so l l e  sie daher  v e r j a g e n ,  sie d u r c h p r ü ­
geln und  i h n e n  d i e F a h n e  abnehmen,  w o ­
f ü r  B l e i w e i s  50 fl., e in gewisser  M i h e -  
vovc  und  K o r b a r  aber  j ed e r  e i nen E i m e r  
W e i n  spenden würden.

Auf Grund dieser Nachrichten forderten die Rä­
delsführer die Leute auf, den Turnern vie Fahne weg­
zunehmen, beisetzend, sie hätten die Vollmacht von Lai­
bach erhalten. Jakob Rome aus Trebelno bestätigt 
eidlich, der Austrag zur Wegnahme der Turnerfahne 
sei vom Gewölbe des Pleiweis in Laibach ausgegan­
gen. So bearbeitet, entschlossen sich die Leute von 
Gaberje, Voljavlje, Prezgajn und Tujigerm, sich auf 
den Jantschberg zu begeben.

Während nun die Turner am westlichen Pla­
teau des Jantschberges gelagert, sammelten sich die 
Bauern langsam aus dem unterhalb deS Plateau's ge-



legenen Wege, so daß sie von den Laibachern nicht 
gesehen werden konnten. Nachdem aber der Turnwart 
seine Ansprache an die Turner beendet hatte, tauchten 
plötzlich auf der Südseite jene mit mächtigen, selbst 
mannshohen und armdicken Pflöcken versehen auf und 
näherten sich langsam den Laibacher Gästen, durch Zu­
züge sich verstärkend. Die Laibacher, durch dieses uner­
wartete Erscheinen von bewaffneten Bauern frappirt, 
traten ihnen entgegen, und als sie dieselben um ihr 
Begehren fragten, erhielten sie jene Aeußeruugeu zur 
Antwort, welche, wie oben bemerkt, über die Laibacher 
Gäste unter sie ausgestreut worden waren, und Einige 
verlangten sogleich die Fahne, indem ihnen dafür etwas 
versprochen worden sei.

Die Städter suchten die Bauern auf alle mög­
liche Weise zu beruhigen und die letzteren, welche 
mittlerweile zu ^  Theileu des Kreises die Laibacher 
umstellt halten, schienen zum Theile deu beschwichti­
genden Worten Gehör zu geben, während andere Zu­
zug holten. Als dieser aulaugte, veränderte sich die 
Situation. Es wurde zunächst an die Turner uuter 
Geschrei der Burschen das Begehren wiederholt, die 
Fahne auszulieseru; Lorenz Zgcijuar schrie ans: Bur­
schen, wozu sind w ir denn hieher gekommen! wißt Ih r  
nicht, was uns geschrieben worden ist? Schlagt zu! 
worauf alle, selbst die, die früher unschlüssig dastan­
den, zu den Pflöcken griffen und plötzlich auf die 
Fahue losdraugeu.

Das zunächst folgende ist bekannt. Die Turner 
eilten mit der Fahne davon, wurden jedoch am Pla- 
leau des Abhanges uud im Walde von den Bauern 
eingeholt, mit Knütteln und Pflöcken überfallen nnd 
geschlagen. Bei dieser Gelegenheit erhielt der Turner 
Ferdinand Mahr mit einem Knüttel einen so heftigen 
Schlag auf den Kopf, daß er zu Boden stürzte und erst 
nach langer Zeit zum Bewußtsein gelaugte. Die Ver- Rmdsschmalz pr. 
wnnduug des Ferdinand Mahr wurde als eine an und ^  'wenieMia z 
für sich schwere, die Verletzungen der übrigen Turner 
als leichte erkannt.

Inzwischen wurde den Turnern die Fahne ent­
rissen.

Die Turner selbst sammelten sich sohin wieder 
in verschiedenen Richtungen, 2 Gendarmen kamen 
ihnen zu Hilfe und versuchten sie zu schützen, was 
ihnen aber nur theilweise gelang. Die Bauern er­
hielten immer mehr Zuzüge, die Geudarmeu mußten 
die Waffen schußbereit macheu, wurden aber dabei von 
den Bauern nur noch verhöhnt; zweimal feuerten die 
Gendarmen, um die Bauern anfzuhalten und einzn- 
schiichtern, Schreckschüsse ab. Als der Zug der Turner 
und Gendarmen auf diese Weise nach Unajnarje kam, 
feuerte bei der Kaische Nr. 20 Johauu Mohär in 
einer Entfernung von 00 Schritten nach den Gendar­
men, auch noch ein zweiter Cch„ß fiel von Seite der 
Bauern, konnte aber nicht näher konstatirt werden, von 
wem. Diese Schüsse wareu mit Hellem Jauchzen uud 
mit dem Geschrei: „50 fl. haben w ir schon" begleitet.

So gelangten die Turner endlich in die Ebene 
hinab —  auf den Weg nach Josessihal.

__________ (Fortsetzung solgt^)____________

Wlltermks;.
La i back, 3. Marz.

Anhaltend bewölkr, ruhige Lust. Wä r m e :  Morgens 
6 Uhr -j- 1.2" R . ; Nachm. 2 Urr -f- 5.2° (1869 -s- 4.8", IM »
- j - 5.6") B a r o m e t e r  im fallen 325.!»!!"'. Das gestrige 
Tagesmittel der Warme - j-  2.7", um 1.2" über dem Normale.

ÄttMLUl»ieiiL Fremde.
Äm 2. März.

Rebol, Tlieolog, Triest. - -  Faleschini,.Bau- 
ineister, Ita lien . — Äasiner, Hof und Gerichts Advokat,
Wieu. - Löw. Reisender, Pest. Kreßling, Kaufmann,
Dresden. — Seimering, Handelsreisender, Wien. — T in ' 
ger, Kauf., Prag. — Mischi»g, jlfm ., Breslau.

^auijck, Privat, Graz. — Greben;,
Holzhäiidlcr, Großlaschitz - -  Pieger, Handels!»., Reisniz.
— Schitzeicher, GewerkS-Beanite, Loplic.-. — Äruß, Kfm.,
Wien. — Weiuländer, Kfm., Marburg.

und 3950. Ans diesen verlosten neu» Serien wurden »ach- 
stehende 60 größere Treffer gezogen, nnd zwar fiel der 
Hanpltreffer mit 2Ü0.00U f l.  aus Serie 3930, Gewinn- 
Nummer 71; der zweile Treffer mir 30 .00» f l .  a»f S .
2362 Nr. 14; der drille Treffer in il 15.0(>i> fl. auf S .
39^0, Nr. 2!», und der vierte Tr-ffer mit 10.<0o fl. auf S .
3544 Nr. 89; fcruer gewinne» je 3000 f l . : S . 509 
Nr. 61 nnd S . 1748 Nr. l!>; je SO^O fl. S . 1284 Nr.
83, S . 2574 Nr. 30 nnd Nr. 58; je 1000 fl. >S. 41
Nr. 86. S . 803 N r.2 l nnd Nr. 86, S . 1284 Nr. 100, S .
2562 Nr. 95 und S . 3544 Nr. 14. Weiler gewinne» je 
500 fl.: S . 41 Nr. 28, 58 und 9» ; S . 509 Nr. 31 »nd 
98; S . 803 Nr. 72 nnd 76; S . 1284 Nr. 84; S . 1748 
Nr. 8 ; S . 2562 Nr. 84; S . 2574 Nr. 45 nnd 72: S .
3950 Nr. 6, 68 »»d 92. Endlich gewinne» je 400 Gulden 
S . 41 N r. 8 und 63, S . 509 Nr. 2 5,2 60 nnd 62; S . 803 
Sir. 29 und 68 ; S . 1284 Sir 71 und 89 ; S . 1748 Sir. 9 
und 56: S . 2562 Nr. 29 62 8 l nnd 86; S . 2574 N r. 5 
5u 56 70 und H>; S . 3544 Sir 9 24 33 37 63 68 81
und 88, uud endlich S . 3950 Sir. 51. Auf alle übrigen,
iu den obigen verlosten 9 Serien enthaltenen nnd hier nicht 
besonders anfgeführten 840 Gewinn-Nummern der Piämieu- 
scheine entfällt der geringste Gewi»» vo» je 160 Guldeu 
Oesterr. Währung.

  K r s s - ts k o u l l« .  G eld W are

, 5perc. österr. W äbr. . —
I dto. Rente. öst.Pav. 6 1 .6 ^ 6 1 .7 5

Rudolfswerth, 28. Februar. Die Durchschnitts-Preise ^
stellten sich auf dem heutigen Markt, wie folgt: xo-e vo» i8m>,'g°n,- !>?!-

Lose v o n  1860, F ü n f t .  105.75 106.— 
Prärn iensch . v . 1864 . 119.75 12'.-.—

QruLäsntl.-OKL.
Steierm ark ?u5P>Zt. '.12.50 93.50 
ttürnten. Kram

86 .— 94. 
73.50 70. 
k t . — 85.
75 50 76.—

gesetzes die Resolution an, die Regierung auszusor- 
dern, daß sie wegen Heranziehung T iro ls  uud Vor­
arlbergs zur Neichsvertheidiguiig —  entsprechend der 
Leistung der übrigen Länder —  daö Geeignete 
veranlasse.

Der M inister des Innern betonte die Roth- 
Wendigkeit der Gleichstellniig der Polizeibcamte» mit 
den politischen Beamten wegen der beabsichtigten 
Wechselbesetznng der beiderseitigen Aemter und sagte 
die Genehmigung des Kaisers zu dem vorliegenden 
Gendarmeriegesetze zu, worin der Grundsatz der m i­
litärischen Organisation der Gendarmerie beseitigt 
erscheint.

L L ic u .  2. M ä r;. Heute wurden die Arbei­
terführer Oberwinder, Scheu, Most, Pabst und 
Behring verhaftet und dem Laudesgerichte cinge- 
liefert.

Wiener Börse vom 2. M ärz.

ft. kr. f l- kr.

Weizen pr. Metzen 5 6 Butter pr. Pfund . __ 48
Korn „ 3 42 Eier pr. S^ick . . — >>
Gerste „ 2 80 Milch pr. Muß 

Nindfleisch pr. Pfd.
— I«

Hafer 1 80 — 22
Halbfrucht 4 20 Kalbfleisch „ — 26
Heiden „ 20 Schweinefleisch „ — 24
Hirse 2 88 Schöpsenfleisch „ — —

Mikurutz „ 3 — Hähndel pr. Stück . — 30
Erdäpfel „ 1 40 Ta»be» „ — 22
Linsen ,. 4 80 Heu pr. Teutner . 1 50
Erbsen 4 80 Stroh 1 —

Fisolen Z 84 Holz, hartes, pr. Klft. 6 50
Rindsschmalzpr.Psd. — 45 —  weiches, „ — —

Schweineschnialz „ — 40 W ein, rother pr.
Speck, frisch, — 30 Eimer 6 —
Speck, geräuchert, , — 36 — weißer 5 —

G e s c h ä s t s z e i t l l i lg .

V e r lv s u « ,? .
( 18  6 4 e r  Lose. )  Bei der am t . d vorgeilonittiene» 

29. Verlosung wurden nachstehende 9 Serie» gezogen »nd 
zwar: 41, 509, 803. 1284. >748, 2562. 2571, :<>44

Gedenktafel
über die am 4. M ä r z  l 8 7 0  slattfindenden 

Lizitationen.
2. F e ilb , Pibernik'fche Real. Urb.-Nr. 546 a<1 Nassen- 

suß, BG. Nasfcufnß. 1. Feilb., Aabee'sche Real., Sevce, 
3707 fl., BG. AdelSberg — 1. Feilb., Zigman'fche Neal., 
Zalog, 4670 fl., BG. Adelsberg. — 1. Feilb., Zele'sche 
Real., Dorn, 2434 fl., BG. Adelsberg. -  Neiierl. 1. Feilb., 
Lenarcii'sche Neal., Großmaierbof, BG. Atzelsberg. — 3. Feilb., 
Oberftar'fchc Real., Slalenegg, l850 fl., BG. Neifmz, — 
3. Feilb., Lavreniic'fche Real., Berbov, BG. Feistriz. — 
I .  Feilb., Srimsek'scke Real., Razdert», 1119 fl., BG. Laud- 
straß. — I. Feilb., Urbancek'fche Real., Hotemes, 2594 fl. 
98' , kr., BG. Krainbnrg.

Ani 5. März.
1. Feilb, Bohinc'fche Real., Steinbüchl, 800 fl., BG. 

Nadmannsdorf. — 2. Feilb., Rezen'sche Real., Staravas, 
BG. Nassensuß. — 1. Feilb., Bizjak'jcke Real, Wippach, 
1720 fl., BG. Wippach.

Theater.
He u t e :  T äuschm ift a u f  T äuschung , Schauspiel i» 

5 Acle». Be»efize des Frl. 1! o t l a » ».
M o r g e n  : D ie  R ä u b e r ,  Schauspiel i» 5 Acte» 

Herr L e » i » S k h als Gast

Telegramm.
W i e n ,  2. März. Der Referent des Konfes- 

sionsauöschusfcö, Figuly, arbeitete ein neues Reli 
gioneedikt auf Grund des vorjährigen und mit 
Berücksichtigung sämmtlichcr KoukordatSparagrafc 
aus, deren Aenderung nothwendig erscheint. —  Der 
Budgetausschug nahm m it Hinblick auf die Hal­
tung des tiroler Landtages betreffs des Landwehr-

u. Küstenland 5 
Ungarn . . zn5 
Kroar. u. S la v .  5 
Siebenbürg. „  5

/ia tiona lbank . 
L'^ed'larstast

. 729 —  7 3 1 . -  
. 276.30 276.5«'

St. ö. EScl)ll'P'e-G->.s. 912 .— 915. 
Änstlo>ös e rr .  B an k  . 358.—  3 5 v .— 
O e ! t .D o d e n c r e o . - N .  . 358.—  3 4 i .— 
O est.  H y p o th . -B a n k  . ;m.50 i o o . -  
S t e i e r .  E S c o m p t.^B k .  245.— 250.— 
rraks. F -erd .-N ordb .  . 2140 2145
Südbahn^-Gesetlsch. . 243.80 244.— 
Ltais. E . i s a b c tb - L a h n .  i;»3.25 Iri3.75 
C a r l - L u d w ig - L a ^ n  236.75 237. 
S i e b e n d .  E isen b a h n  . i t i 8 .— 168 50 
Kais. F r a n z - I o f e f s ö . . 187.25 187.50 
s fünft.-^Barcser E . - B .  181.— 181.50 
M fö ld - F in m .  B a h n  . 174 50 175.—

N a t io n ,  ö .W .  verloSd. 93 .— 93.20 
klnq. B o d .-C red i tan s t .  9 0 .— 9 , . — 
L ü g .ö s t .B o d .-C re d i t .  107.50 lr>8.— 
d to .  lv  8 3 I .  rüctz. . 89.50 90 .—

G eld W are 

Oest. H yp o tb .-B ank  . 98.— 99.—

S .id d .-Ä e s .z u 5 0 0 F r. 121.75 122.—  
dto. BonS 6 pS t. 249.5l» 250.— 

Nordb. fl. (LM .) 03.50 94.— 
S ic b .-B .(2 0 0 f t .ö .W .)  00.50 9.».70 
MudolsSb.(300sl.ö.W.) 03.— 93.50 
Franz-2os. (2 0 0 f l .S . )  94.— 94.25

Credit 1«lO fl. ö. W . . 161.75 162 — 
D o n.-^an ip fsck.-G es.

M  100 st. (LM . . . 99.— 100.—
Triester 100 f l. CM. . 124.—  126 .—

dto. 50st. ö .W . . 61.— 63.— 
O fener . 40 f l.  ö.Lö. 33.50 34.50
S a lm  . „  40 „  40.— 41.—
P a lfsy  . ^ 40 „  3c..50 31.—
L 'a rv  . „  40 „  36.— 37.—
S t.G e n o is , ,  40 „  2^.50 30.50
ÄZirid^'ü'grätz 20 „  20.50  21.—
Waldsre.n . 20 „  2 2 . -  22.50
Keglevich . 10 „  17.5l»^ 18.50
R u . 'E s t i t t .  10 ö .W . 15.75 16.50

V v 'v o r t» v l( 3  M o n .)

AnaSd. lOOst.südd.W. 103.25 103.40 
Franks. 100 f l.  „  „  K'3.40 103.80
London 10 P f .  S te r l.  124.30 124.30 
Paric^ 100 Francs ? 49.35 49.40

.^ais. A tü n » -L u ca re n .j 5.83 j 5.85 
20-FrancSstück . . .> 9.92 ! 9.02 
BereinSthaler . . 1 82 ! 1.83
S i lb e r  . . . . 121.50121.—

Telegrafischer Wechselkurs
vom 3, März.

5perz. Rente österr. Papier 61.60. — 5perz. Rente 
österr. Silber 71.45. — 1860er Staaksanlehe» 97.80. — 
Bankaktien 727. — Krcditaktien 275.30. - -  London 123.90. 
— Silber 121.—. — K. k. Dulaten 5.83.

Ä tk ö r-IIn ts rr ic k t
nach der besten, selbst im Auslande rühmlichst anerkannten 
nnd leicht faßlichen Methode, wornach jeder Anfänger auch 
ohne alle musikalische Vorbildung dieses Instrument in 
6 bis 8 Lektionen richtig nnd wohttvnend zn spiele» erlernt, 
ertheilt ' (8 5 -3 )

Fischplatz Nr. 249, 1. Stock.

Die Lungentuberkulose
wird »atiirgcmäs;, ohne innerliche Medikamente geheilt. 
Adresse: I»,-. I I .  IL»l< in '«lschaffcnl'nrn NI»
M ain. (Gegenseitig franko). (78—2)

L  Epileptische Krämpfe
Ä E - (Fallsucht) (16 -45 )

heilt b r ie f lic h  der L p e z ia la rz t für Epilepsie " d E  
Doktor 4D. in  B e r l in ,  M itte l-
straße 6. — Bereits über Hundert geheilt.

>,/ UllL
^ ^ ^ v .l 'S 8 « Ic 4 lle a

LS

Verleger und für die Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  B a m b e r g

IN.-.7

M^Dtsllwercksckr' NrnstWorrlrmrÄ
E rp ro b t und betv>ik>rt seil einer 9Ieii,e von Jahren gegen .husten, .Heiserkeit, Affek- 

tionen Ser Lc lile im lia iit und VeS ZrelilkopfeS, ja  gegen alle Bes.!,werden der Atiunnnasvraane.
an wolle, „ in  N>Ii vor der gropen Z a li l  von Nactiahmnnaen z» scliützen, auf „ac!,stellend: V e r 

kansSttellenachke». I n  bei». I .  >rrasci,owitz, » V ü  bei M a r k .  F i'irs r To lm  (877- 5)

Druck von Z gn . v. K t e i n m a v r  L  Fev. B a m b e r g  tu Lalba».


